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einem SDlittelprrife noch irgcnt wie tienfttauglidje
«Uferte ju laufen unt aud) taö «JRictpcn bietet feine

©djwierigfciteu/ fobalt größere Sruppcnmaffen
aufgeboten werten; taö pat ftcp namentlid) bei ten fen-

ten größeren Uebungen gejeigt unt tennoep wirt
niemant behaupten/ taß unfere ©taböofftjiere bureb.

fdjnittlicp audj nur anftäntig beritten waren. Wai
foü aber ein berittener Offijier mit einem ©auf unter

ftch/ ter alle nur tenfbaren SSreftcn hat/ teffen

©ieuftfetftungcn auch hinter tem befdjcibenftcnSDtaße

ter gorberungen jurücf bleiben mit ter einen ©alopp
für etwaö Unmoralifcheö hält! Will man tem ©taböofftjier

teßpalb SBorwürfc machen, taß er nidjt bef*

fer beritten ift? Wit glauben/ taut hat ntemant
weniger taö «Rcdjt/ alö tie Gehörten, tie ten Uebelftanb

fennen unt feine Slbbitfc treffen. Sticht jeter
©taböofftjier beftnbet ftd) in ter Sage, jabrauö jahrein

«Uferte jupaltcn oter 1000—1500 gr. jeten Wo»

ntent für ein folcbeö auöjugeben! SBenn audj tt\)te*
rcö ihm möglich wäre, fo fragt cö ftcp weiter, ift er

auch im gade, beim SBerttift teö «Ufcrbcfl, ein paar
huntert granfen auf ter Slbfepäfcuiig ju verlieren/
tie bcfanntlid) nie höher fteigt alö auf 90ogr. Tai)
übrigenö nur fetten ein ©ienftpfert auf taö SDta^i-

mum gefchänt wirt, weii) jeter, ter je «Uferte in
©ienft gebradjt hat. SBiffen wir todj, taß einft eine

ächte englifchc ©tute — ein «Ufert, taö unter «Brütern

feine 1500 gr. mertp war — auf 300 gr. ge-

fcpäfct wurte.
SBenn wir nun aber auch annehmen, aber nicht ju-

gebett/ taß eö jetem berittenen Offtjicr möglich fei,
beim ©ienfteintritt ein guteö «Ufert fta) ju verfebaf.
fen/ fo fragen wir weiterö/ genügt taö? ©aö«Reiten

ift befanntücp eine Äunft / tie mehr alö jete antere
ter fteten Uebung betarf. Rut wer ftetö auf tem
«Uferte ftftt/ ift ein «Reiter/ ter feinen ©ienft ju«J3ferte
Wirflid) vcrridjten fann. Stun ift eö boch flar, taß
cö nicht ganj glrid)gü(tig ift, ob ter SSataiüonödjef
oter ter SJatteriefommantant reiten fönnen, ge-
fchivcige oom ©eneralftaböofftjier/ ter eigentlich ein
Eentaur fein follte! ^n weldjer Sage beftnbet ftd)
taö SBataiüoti/ teffen Ehef ftch ängftlidj auf fetner
«Rofinante attflammert mit nur jitternt taö
Äommanto jum feuern gibt/ weil fein Ätepper nidjt
gerne fajießen hört! ©epon bei grietenömanövcrö
ftnt folche ©törungen fatal/ wie ganj anberö noeb

im Äriege! Stun ift cö aber höcpft ungerecht, tie
©ehutt aüein tem ungtürftidjen ©taböofftjier auf-
jubiirten, taß er nicht reiten fann! «JRan muß ihm
©elegcnbeit taju geben unt tann tarauf halten/ taß
er tiefe ©clegenheit beuüftte. Sbut er tiefeö nicht/
tann erft hat tie Gehörte taö Stecht/ ihn jur SBcr-

antwortung ju jiehen unt wir glauben fogar, taß
tie Gehörte tann tie ¥fiid)t bat, ibm gerabeju taö
Äommanto ju entjichen, taö er boeb nicht ju «Uferte

ju führen vermag!
Slber wie foü tiefe ©clegenheit gegeben werten?

5a taö Wk, la liegt eben ter baten l Wit wiinfa).
ten jwar wohl eine Söfung/ aber wir fürchten fte

auöjufprcdjeu, fonft fommt unö ter oftfdnveijerifcpe
ginanjftab auf ten Seib! 3fbcm, wir woücn eö

wagen/ vielleicht fachen tie iperren nur unt benfen:

„©chreib tu tir tie ginger frumm, geliebter «fltann,

wir halten tie ©elttrupe ju!" ©ci eö! ©oa) ju
unferer ©clegenheit!

«Benn ter 3?>unt jetem berittenen Offtjier eine

beftimmte jäbrlicpc «Bergütuug japlt, etwa in ter
b'obe ter rcglementarifchcn «Uferberatton / tagegen
tie gorterung fteüt, taß ter 'SSctreffente ftctö ein

©ienftpfert hatte unt reite/ fo tft taö befte drittel
gefunten» allein wir bürfen nidjt pergeffen, taß tiefe
jährliche «Bergütuug nicht wenig foften wirt, wenn
wir auep tie bb- ©oftorcö ic./ tie ebenfaüö im
Äriege reiten bürfen, im grieten unberitten laffen

unt an ter böbe tiefer ©umme wirt ein fotdn'ö
«JJrojcft fdjcitcrn. Ein antereö «Drittel tagegen wäre,

wenn von 23uttteöwegen eine Slnjahl gut gerittener
«Uferte gehalten würte, auö tenen tie ©taböofftjiere
ipre©icuftpfcrte ju moteratem «Ureifc wählen fonnten

mit tie auch im SBinter nach ten verfeptebenen

©tättett vertbeilt würten jum «Sepuf von «Rcit-

utiterrtcbt von berittenen Offtjieren. Tai wäre taö
©urrogat einer Slbbülfe, taö wenigften im Bereich
ter «Otöglid)feit läge! —

jetenfaüö muß aber hier etwaö gefdjcben! SBir
begreifen nicht/ taß bii jc£t nod) gar nichtö gefebehen

ift. SBiü man erft tie fdjiimmcn golgcn abwarten/

tie ftch unausbleiblich im «Ütomente ter
«bcrwcntung jcigen werten! Tai wate fdjwer ju
verantworten!

Entlieh foütc auf einen anberen «Ototuö ter «Uferte-
abfdjäfcung getadjt oter wenigftenö tie ©cpä&ungö-
fummc biö auf 1500 gr. erhöht werten, ©er «Ufer-

bewertb ift gegen ten vor 6—8 fahren um 100%
geftiegen; «Uferte/ tie man früher mn 15—2oSouiö-
t'or gefauft/ foften jept 30—40/ taö ift eine Shat-
faepe, tie jeter «Ufcrbebcfipcr beftätigen wirt unt
bennoch foü tie ©cpäRung im ©ienft nicht fteigen!
Tai ift gerabeju ungerecht uttt hat junädjft jur
golge, taß ftcp Seber hütet, wirfttdj gute «Uferte in
ten gewöhnlichen ©ienft mitzubringen.

©opict tarüber! Tai Sbcma ift noa) lange niept
erfeböpft, wir wünfepen fepr, taß ftch Sintere auö-
fprecben mögen.

^cfm>ci,v
SSern. TaS eibg. 2Rilitarbepartement t)at jum

Slnfauf Von Qhobfrücpten einen ärebit Von 230,000 8fr.
erhalten.

— 33erntfa)eö SBehrwefen. ^uö SBern mirb oem

93unb gefeprieben:
SDer legten «Dttttwocb ftattgepabte (Sinmarfd) beö 19.

bataiüonö (Jtommanbant Scperj) in bie (Stabt 93ern

pat mopt jeben greunb unfereö Vattrlänbtfcben Webt»
ftanbeö überjeugen muffen, baß mit bem bemtfeben ÜRi-

Ittär feit etma jmei Saljren eine bemfelben jum SSortpeil
gereidjenbe Veränderung Vorgegangen ift. Tie Haltung
unb baö gute Qluöfeben beö 53ataillonö, naepbem baffelbe
bei fa)Iecptem 3Beg unb SBetter brei Sagmärfdje jttrücf-
gelegt Ijatte, mußte auf jeben Qlugenjeugen einen gün-
ftigen (SinVrucf machen. 9Ran Vernimmt jubem, baß ftcp

fomoht baö genannte 93ataiüon atö aud) bie Ü6rigen im
Vergangenen <§erbft jnr mititärtfepen SBefepung beö Jcan-
tonö Oteuetiburg "Vermenbeten bernifepett Gruppen burd)
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cincm Mittclprcise noch irgend wic diensttaugliche

Pferde zu kaufen und anch daö Micchcn bicrct fcine

Schwierigkeiten, fobald größere Truppcnmasscn auf-

gcbotcn wcrdcn; daö hat sich namentlich bei dcn letz,

ten größcrcn Ucbungcn gczcigt nnd dcnnoch wird
niemand bchauptcu, daß unfcrc Srab6ofst;icrc durch

fchuittlich auch nur anständig bcrittcn waren. Waö

foll aber ein berittener Ofstzicr mit cincin Gaul untcr

stch, dcr allc nur dcukbarcn Brcstcn hat, dcsscn

Dicnstlcjstungcn auch hinrcr dcm bcfchcidcnstenMaße

dcr Fordcruugcn zurückblcibcn und dcr cincn Galopp
für etwas Unmoralifchcö hält! Will man dcm StabS.
ofsizicr dcßhalb Vorwürfe machen, daß cr nicht bcf-

fer beritten ist? Wir glauben, dazu hat niemand
weniger daS Recht, alö die Behörden, die dcn Ucbclstand

kcnncn und kcinc Abhilft trcffcn. Nicht jcdcr
Staböofstzicr bcsindct sich in dcr Lage, jahraus jahrein

Pfcrdc zuhalten odcr i«««—i6««Fr. jcdcn Mo-

ment für ein folches auSzugcben! Wenn auch letzteres

ihm möglich wäre, fo frägt eS sich weiter, ist cr
auch im Falle, bcim Vcrlust des PfcrdcS, cin paar
hundert Franken auf dcr Abschätzung zu vcrlicrcn,
die bekanntlich nie höher steigt als auf 90« Fr. Daß
übrigcnS nur felten ein Dienstpferd auf daS Maximum

geschätzt wird, wciß jeder, dcr je Pferde in
Dienst gcbracht hat. Wisscn wir doch, daß einst eine

ächte cnglifche Sture — cin Pfcrd, daS untcr Brü-
dcrn fcine 1500 Fr. werth war — auf 3«0 Fr.
geschätzt wurdc.

Wenn wir nun abcr anch annehmen, aber nicht
zugeben, daß cS jcdcm bcritlcncn Offizicr möglich fei,
beim Dicnstcintritt ein gutes Pfcrd stch zu vcrfchaf.
fcn, fo fragcn wir wciterö, genügt das? DaS Reiten
ist bekanntlich einc Knnst, dic mchr alS jcde andcre
dcr steten Uebung bcdarf. Nur wcr stetS auf dcm

Pfcrdc sttzt, ist ein Reiter, der fcincn Dienst zuPferde
wirklich verrichten kann. Nuu ist eS doch klar, daß
cS uicht ganz gleichgültig ist, ob dcr BataillonSchef
odcr dcr Battcriekommandant rciren könncn,
geschweige vom Generalstaböofstzier, dcr eigentlich ein
Centaur fein follte.' In welcher Lage befindet stch

daö Bataillon, dessen Chef sich ängstlich auf fcincr
Rostnanre anklammert und nur zitternd daö
Kommando zum fcucrn gibt, wcil fein Klepper nicht
gerne fchicßcn hört! Schon bci FricdcnSmanövcrS
find folche Störungen fatal, wie ganz anders noch

im Kriege! Nun ist cö aber höchst ungerecht, die
Schuld allein dcm unglücklichen Stabsoffizier
aufzubürden, daß cr nicht reiten kann! Man muß ihm
Gelegenheit dazu gebcn und dann darauf halten, daß
er dicfe Gelegenheit benutzte. Thut cr dicfcS uicht,
dann erst hat die Behörde daö Recht, ihn zur
Veranrwortung zu zichcn und wir glauben fogar, daß
die Bchörde dann die Pflicht hat, ihm gcradczu daö
Kommando zu entzlchcn, daö cr doch nicht zu Pfcrdc
zu führen vcrmag!

Abcr wic foll dicfe Gelegenheit gegcbcn wcrden?
Ja daö Wie, da liegt eben dcr Hakcn! Wir wünsch,
tcn zwar wohl cinc Lösung, aber wir fürchtcn stc

auSzusprcchcn, sonst kommr uuö dcr ostschwcizerischc
Finanzstab auf dcn Lcib! Jdcm, wir wollen eS

wagen, vicllcicht lachen die Herren nur und denken:

„Schreib du dir die Finger krumm, geliebter Maun,
wir haltcn dic Gcldrruhe zu!" Sci cS! Doch zu uu-
fcrcr Gelegenheit!

Wenn dcr Bund jcdcm bcrittcncn Offizier eine

bcstimmrc jährliche Vergütung zahlt, etwa in der
Höhe der reglementarischen Pferderation, dagegen
die Forderung stellt, daß dcr Bcrrcffende sterS cin
Dicnstpfcrd halte und reite, fo ist daS beste Mittel
gefunden, allcin wir dürfcn nicht vcrgcsscn, daß diefe

jährliche Vergütung nicht wcnig kosten wird, wenn
wir auch die HH. DoktorcS!c., dic cbcnfalls im
Kricgc rcitcn dürfen, im Frieden unbcrirren lasscn

und an dcr Höhe dicfcr Summe wird cin folcbcs

Projckt fchcitcrn. Ein andercS Mittcl dagcgcn wäre,

wenn von BuudeSwcgen eine Anzahl gut gerittener
Pfcrde gchalten würdc, auö dcncn dic StabSoffizicre
ihrc Dicnstpfcrdc zu modcratcm Prcifc wählen könn-

tcn und die auch im Winter nach dcn vcrfchicdcncn
Slädren vcrthcilt würdcn zum Bchuf von
Reitunterricht von berittenen Ofstzieren. DaS wäre das

Surrogat eincr Abhülfe, daS wenigsten im Bereich
dcr Möglichkcit lägc! —

Jedenfalls muß aber hier erwaS gefchehen! Wir
begreifen nicht, daß bis jctzt noch gar nichrö gefchehen

ist. Will man crst die schlimmen Folgcn abwarten,

die fich unausbleiblich im Momente dcr
Verwendung zeigen werdcn! Daö wäre schwer zu ver,
antworten!

Endlich sollte auf einen anderen Modus dcr Pferdc-
abfchätzung gedacht odcr wenigstens die Schätzungssumme

biö auf 1600 Fr. erhöht wcrden. Der Pfer.
dewerth ist gegcn dcn vor 6—8 Jahren um 100°/»
gestiegen; Pfcrde, die man frühcr um 15—20 Louis-
d'or gekauft, kostcn jctzt 30—40, das ist einc Thatfache,

die jeder Pferdebcsttzcr bestätigen wird und
dennoch soll die Schätzung im Dicnst nicht stcigcn!
DaS ist gcradczu ungcrccht und hat zunächst zur
Folge, daß sich Jcdcr Hüter, wirklich gute Pferde in
dcn gewöhnlichen Dienst mitzubringen.

Soviel darüber! DaS Thema ist noch lange nichr
erschöpft, wir wünschen sehr, daß sich Andcre auS.
sprechen mögcn.

Schweiz.
Bern. Das eidg. Militärdepartement hat zum

Ankauf von Brodfrüchtcn cincn Kredit von 230,000 Fr.
erhalten.

— Bernifches Wehrwesen. Aus Bern wird dem

Bund geschrieben:

Der letzten Mittwoch stattgehabte Einmarsch des 19.
Bataillons (Kommandant Scherz) in die Stadt Bern
hat wohl jeden Freund unseres vaterländischen
Wehrstandes überzeugen müssen, daß mit dem bernischen
Militär seit etwa zwei Jahren eine demselben zum Vorthcil
gereichende Veränderung Vorgegangen ist. Die Haltung
und das gutc Aussehen des Bataillons, nachdem dasselbe
bei schlechtem Weg und Wetter drei Tagmärsche zurückgelegt

hatte, mußte auf jeden Augenzeugen einen

günstigen Eindruck machen. Mau vernimmt zudem, daß stch

sowohl das genannte Bataillon als auch die übrigen im
Vergangenen Herbst zur militärischen Besetzung des Kantons

Neuenbürg verwendeten bernischen Truppen durch
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ihre mufterbafte 3?iöjiplin unb guten ©eift bei ber 93e«

Volferttng ber Von ihnen offupirten Äatttonötpeile, inö-
befonbere aud) bei ben bortigen ÜRititcirdjefö, einen Vor-
tprilhaften 3tuf unb bie mobloerbiente Sichtung ermor-
ben haben.

(§Ö gab eine Seit, ba baö bernifcbe SRititä'r im 33er-

flteiclj mit bemjentgen anberer Jeantone bejüglia) ber

Sluörüftung, Uitiformirung, ÜJtanöVrirfapigfeitunb motjl
aua) in ^Betreff ter ©iöjiplin niept itt pobem Slnfetjen

ftanb unb baber mancbein, Viefteia)t audj gerechtem Säbel

anheimfiel. SBo bie Urfacpe lag, möge babingeftetlt
fein. £eute aber lauten bie Urtheile aller Unbefangenen ganj
anberö. SRag auep noch <Stnt' unb anbereö jtt münfcljen
übrig bleiben, fo barf oodj ber Semer nunmehr mit
greube unb ©tolj auf feinen SBeprftanb bliefen, be»n bie

alte ©cparte ift im legten Sruppenjufammenjug itt ber

9Beftfa)mctj unb itt ber meprmoitatlidjeii Offupation beö

Äantonö Dteuenburg glättjenb auögewebt morben.
£>er gegenwärtige SRilitärbireftor beö Äantonö 93ern

pat aber aud) bura) feine ttmftcpt, Spä'tigfett uttb ©aep-
fenntniß einen guten $beil baju beigetragen, baß eö uut
Pen bernifcpnt SBeprftanb naepgerabe fo Viel beffer gegen

früher ftept; bieß muß gewiß Sebermann anerfennen.

4?offen unb münfepen wix batjer, baß eö mit feinem S3or*

paben, bemnä'cpft attö ber ^Regierung jtt treten, niept fo

(Srnft gemeint fei, obmohl fein (&ntfa)Iuß auö ©runb
feiner gamilienVerljälniiffe alö gerechtfertigt erfcheinen

ttu'tßte. S3effer im ©egentbeil, er bleibe ferner noa) att
ber Spi&e biefeö roiepttgen Smeigeö unfrer ©taatöVer*
mattung, bem er fo Vollfiattbtg gemaepfen ift, bamit aud)
93ern im Salt ernfttjafter SJermirflungen mit betn Sluölanb

gerüftet auf bem Soften flehe. (S'ö wäre bamit nia)t
betn Äanton S3ern allein, fonbern mopl aua) ber ganjen
(Sibgettoffenfcpaft gebient, einen foldjen SRann ju behatten,

Per meiß, waS feineö Stmteö ift unb beffen Sücbtig-
feit in Pem, maö er feit jmei fahren geleiftet tjat, bie

fteperfte @emä(jr ftnb et.

3üriep. Sluö fieperer Ouelle erfahren mir, baf) unfer

greunb SB. Ütüftom ©a)weijerbürger geworben uft;
ber Otegierungöratp bat it'it als Äamonöbürger aufge-

nomnieu; bamit ift 3tüftom ganjber uttfrige geworben unb

bie Slrmee fann nun biefe reiche Äraft ati bic ihrige

betrachten.

Slargan. Sin bie ©teüe eineö Oberinftritfiorö ;bcr

Snfanterie, bie feit £errn Oberft ©ebret'ö Slbgang
erlebigt war, pat ber üHegierungöratb ^errn ©a)äbler,
S^ajor im eibgen. Slrtillerieftab unb ^Irtillerieinftruftor
1. Älaffe berufen unb ihn jttgleia) jum ßpef ber genann»
ten SBaffe ernannt. SBir fönnett ber aargauifdjen Snfanterie

ju biefer SBafjl nur ©tücf münfepen.

SSw^er * 3fitjctijcit
(Setjtneiöb.tnfer'fcpe @,ovtimentöbucfybnnblnn$

in Wafet.

iililitärwtflcnfdjnftlicpe töeutAhcifen.

Alfter, bie ©efedjte unb (Schlachten bei Seipjig.
guft. 1. Lieferung gr.

SMntter, neue ©pfteme ber gelbsSlrtillerte-
Drganifatiott

geller/ Seitfaben für ben Unterricpt im Ser*
rainaufnehmen

3Rilttärs(5?ttCt)ftonäbie altgemeine. 1.
Sieferung, (mirb Vollftänbig in 36
biö 40 Lieferungen)

SPCtlieiritr, ©efchicptebeöÄriegeöatußlanbö
mit granfreiep i. 3- 1799. 1. S3nb.

tyflütlet 11, bie @runbfa|e ber neuen --Befe¬

ftigung
^otevin, St6riß ber ©rttnbbegriffe beö gra-

ppifdjen ©eftlementö

$$....3., Einleitung jur Stefognoöjirung beö

Setrainö. 2. Sluftage'

— Saftif ber Snfanterie unb ÄaVallerie.
3. Sluftage

Sfüftoto, ber Ärieg unb feine ÜRittel. 93oü-
ftanbig erfdjienen

<$<f)tt>arba, gelbbefeftigungötunft. l.Sbl.
S<f>md$t, ber gelbjug ber 53apern Von

1806-7 in ©djleffen uub «Polen

&<t)ubetQ., ftanbbud) Per Slrtiüeriemiffen-
fdjaft. SRitSltlaö.

^cpttrint, bie Stnfangögrünbe ber SSefeftt-

gungöfunft. 2. Stuft.
Science de l'Etat-Major General par J. de H.

lieber bie 93ergangenheit unb Sufunft ber
Strtiüetie Vom Äaifer Stapoleon III.

2. Slu-
6. 70.

10. 70.

3. —

1. 35.

12. 90.

3. —

1. 50.

8. —

7. —

13. 35.
14. —

12. 90.

15. 05.

12. —
6. 05.

Sßortefungen über Äriegögefcpichte Pon 3-
V. £. 2 Sheile <

lifQictebe, «ergleicpenbe (Sparafteriftif ber
Öftreia)., vreuß., engl, unb franjöfi-
fchett i'anbarmee.

23. 25.

7. 75.

3n ber ^dbtneißpaufer'fdjen Sortimentöbucppanb-
lung in 93afel ift Vorrätbig:

ef äyiäyte
ber

%maifani(üym Urvcltgioncn
Von

3. <ö. iHüücr,
ter Sticolögtc Softer unb orbcntl. brofeffor in Safel.

gr. 8. brod). 706 ©eiten. 33reiö: gr. 10.

Tex S3erfaffer pat fiep feit Sapreit mit bem ©tubium
beö religiöfen amerifanifa)en Slltertfjumeö befepäftigt
unb bietet ttttit hier fowohl bem gorfa)er ttnb Pem ®e-
letjrten eine jufammenpaffenbe 25arfteüung beö intereffan-
ten ©toffeö, alö aua) bem gebilbeten Sefer manntgfaepe
33rieprung. TaS 93ucp behanbelt im erften ^aupttpeile
bie Oleligion ber mitben SSölfer, bie tRotptjäute nebft
ihren reiepen Srabitionen, ber Äaraiben, ber 93ewopner ber

SlnttÜen ; fernerö im jmeiten ^aupttfjeil bie 3teltgionen
ber ÄulturVölfer, beö alten SRerifo, ber «Peruaner tc.
Tex 93 erfaffer tjat fid) in,baö amerifamfepe Slttertbum fo

eingelebt, ipm feine eigetitpümlia)e SJrjPftognomie fo ab*

gewonnen, baß fein S3ua) Jttgleia) alö VoüftänbigeÖ $>enf-

mat biefer je§t im Untergehen begriffenen SBelt bienen

fann. ©in unüberfeplicper JReicbtbum an ©ittettjügen
feptießt fiep an bie 93etracptung ber Sieligionen an unb

gibt bem SBerfe jene grifdje unb Seöbarfeit, Pie manepen
eben fo grünblicpen unb Voüftanbigen gorfepungen fehlt.
(Sin fepr fteißigeö 93erjeia)niß erleichtert Pie Otientirung.
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ihre musterhafte Disziplin uud guten Geist bei der Be«

völkerung der von ihncn okkupirten Kantonstheile,
insbesondere auch bei den dortigen Militärchefs, einen

vorteilhaften Ruf und die wohlverdiente Achtung erworben

haben.

Es gab eine Zeit, da das dermiche Militär im
Vergleich mit demjenigen anderer Kantone bezüglich der

Ausrüstung, Uniformirung, Manövrirfähigkeit und wohl
auch in Betreff der Disziplin nicht in hohem Ansehen

stand und daher manchem, vielleicht auch gerechtem Tadel

anheimfiel. Wo die Ursache lag, mögc dahingestellt
sein. Heute aber lauten die Urtheile aller Unbefangenen ganz
anders. Mag auch noch Eint' und Anderes zu wünschen

übrig bleiben, so darf Doch der Berner nunmehr mit
Freude uud Stolz auf seinen Wehrftand blicken, denn die

alte Scharte ift im letzten Truppenzusammenzug in der

Westschweiz und in der mehrmonatlichen Okkupation des

Kantons Neuenbürg glänzend ausgewetzt worden.
Der gegenwärtige Militärdirektor des Kantons Bern

hat aber auch durch scinc Umsicht, Thätigkeit und
Sachkenntnis) einen guten Theil dazu beigetragen, daß es um
den bernischen Wehrstand nachgerade so Vicl bcsser gegen

frühcr steht; dieß muß gewiß Jedermann anerkennen.

Hoffen und wünschen wir daher, daß es mit seinem

Vorhaben, demnächst aus der Regierung zu treten, nicht so

Ernst gemeint sei, obwohl sein Entschluß aus Grunv
seiner Familienverhältnisse als gerechtfertigt erscheinen

müßte. Besser im Gegentheil, er bleibe ferner noch an
der Spitze dieses wichtigen Zweiges unsrer Staatsverwaltung,

dcm er so vollständig gewachsen ist, damit auch
Bern im Fall ernsthafter Verwicklungen mit dem Ausland

gerüstet auf dcm Posten stehe. Es wäre damit nicht
dem Kanton Bern allein, sondern wohl auch der ganzen
Eidgenossenschaft gedient, einen solchen Mann zu behalten,

der weiß, was seines Amtes ist und dessen Tüchtigkeit

in dem, was cr scit zwei Jahren geleistet hat, die

sicherste Gewähr findet.

Zürich. Aus sicherer Quelle erfahren wir, daß unser

Freund W. Rüstow Schweizerbürger geworden ist)

der Regieru'lgsrath hat ihn als Kantonsbürger
aufgenommen ; damit ist Nüstow ganzdcr unfrige geworden und

die Armee kann nun diese reich? Kraft als die ihrige

betrachten.

Aargau. An die Stelle eines OberinstruktorS der

Infanterie, die seit Herrn Oberst Gehret's Abgang
erledigt war, hat der RegierungSrath Herrn Schädler,
Major im eidgcn. Artittcricstab und Artillerieinstruktor
I. Klasse berufen und ihn zugleich zum Chef der genannten

Waffe ernannt. Wir können der aargauischen Infanterie

zu diefer Wahl nur Glück wünschen.

Bücher - Anzeigen.
Schweighauser'sche Sortimentsbuchhandlung

in Vasel.

Militärwisscnschaftliche Neuigkeiten.

Aster, die Gefechte und Schlachten bei Leipzig. 2. Au¬
guft. 1. Lieferung Fr. 6. 70.

Dwyer, neue Systeme der Feld-Artillerie-
Organisation 10. 70.

Feller, Leitfaden für den Unterricht imTer-
rainaufnehmen 3. —

Militär-Encyklopädie allgemeine 1

Lieferung, (wird vollständig in 36
bis 40 Lieferungcn) 1.35.

Milicititt, GeschichtedesKriegesRußlands
mit Frankreich i. I. 1799. 1. Bnv. 12. 90.

Müller II, die Grundsätze der neuen Befe¬
stigung 3. —

Potevin, Abriß der Grundbegriffe des gra¬
phischen Defilements 1.30.

P....Z., Anleitung zur Rekognoszirung des

Terrains. 2. Auflage 8.—
— Taktik der Infanterie und Kavallerie.

3. Auflage 7. —

Rüstow, der Krieg und seine Mittel. Voll¬
ständig erschienen 13. 35.

Gchwarda, Feldbefestigungskunst. 1. Thl. 14. —
Schmötzl, der Feldzug der Bayern von

1806-7 in Schlesien und Polen 12. 90.

Schuberg, Handbuch der Artilleriewissen¬
schast. Mit Atlas. 15. 05.

Schwink, die Anfangsgründe der Befesti¬
gungskunft. 2. Aufl. 12. —

8eienoo cke l'Ltst-IUajtir l?vnoral psr ^s. 6e U. 6. 05.
Ueber die Vergangenheit und Zukunft der

Artillerie vom Kaifcr Napoleon III.

Vorlesungen über Kriegsgefchichte von I.
V. H. 2 Theile <

Wickede, vergleichende Charakteristik der
östreich., preuß., engl, unv französischen

Landarmee.

23. 25.

7. 75.

In der Schweighauser'schen Sortimentsbuchhandlung

in Basel ist vorräthig:

eschichte
der

Amerikanischen Urreiigionm
von

I. G. Müller,
der Theologie Doktor und ordenti. Professor in Basel.

gr. 8. broch. 706 Seilen. Preis: Fr. 10.

Der Verfasser hat sich seit Jahren mit dem Studium
des religiösen amerikanischen Alterthumes beschäftigt
und bietet nun hier sowohl dem Forscher und dem

Gelehrten eine zusammenpassende Darstellung des interessanten

Stoffes, als auch dcm gebildeten Leser mannigfache
Belehrung. Das Buch behandelt im ersten Haupttheile
die Religion der wilden Völker, die Nothhäute nebst

ihren reichen Traditionen, der Karaiben, der Bewohner der

Antillen; ferners im zweiten Haupttheil die Religionen
der Kulturvölker, des alten Merito, der Peruaner zc.

Der Verfasser hat sich in,das amerikanische Alterthum so

eingelebt, ihm seine eigenthümliche Physiognomie so

abgewonnen, daß sein Buch zugleich als vollständiges Denkmal

dieser jetzt im Untergehen begriffenen Welt dienen

kann. Ein unübcrsehlicher Reichthum an Sittenzügen
schließt sich an die Betrachtung der Religionen an und

gibt dem Werke jene Frische und Lesbarkeit, die manchen
eben so gründlichen und vollständigen Forschungen fehlt.
Ein sehr fleißiges Verzeichniß erleichtert die Orientirung.
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